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wurde; manches Ereigniß, manches ort iſt * Räthſelhaftigkeit
herausgehoben Uund in's Licht des Verſtändniſſes gerückt worden. Sollte
8 nun für den Clerus N 10 ſein, dieſe Ergebniſſe der Wiſſſenſchaft,
ſofern ſie auf das Centrum des Glaubens, der Lehre, des Gottesdienſtes,
der Predigt auf die Perſon eſu Chriſti Bezug haben ich anzueignen
und 3u Nutzen zu machen? Wenn Ni chon die Defenſivſtellung gegen
den Unglauben ſolche Studien nothwendig machen würde, U würde ihr
außerordentlicher Nutzen für die Praxis der Predigt und Catecheſe ſie dem
Clerus zur Pflicht machen.

Es mangelt Nun zwar nicht an deutſchen Bearbeitungen des Lebens
Jefu; allein die ältere Sepp iſt 3u breit angelegt und mit Eemnmer

Ueberfülle unnöthigem Stoff beſchwert auch theologiſch nich ſoli auf
gebaut die S  chegg hingegen * faſt etwas zu knapp und das
neueſte Lehen von (Grimm tſt noch nicht erſchienen und ſchwillt
zu mem Umfang N der ſerne Lectüre vielleicht für manchen ſtarkbeſchäf
tigten Cleriker unmöglick ma

Daher können mi warmer Empfehlung Unfern Clerus Auf das
obige Lehen Jeſu aus franzöſiſcher Feder hinweiſen Es — 2  — mi Geiſt und
Wärme und wahrer Eleganz der Form geſchrieben 3Hietet IMN den einſchlä⸗
argen Fragen mei treffliche Auskunft bringt Qus Geſchichte, Völker  2  — und
Länderkunde V viel Schönes Aufhellendes practiſch Verwerthbares bei,
daß namentlich der Prediger 8 mit Gewinn eſen Iud Wie
viele kräftige und ſchöne Farben leihen dem Kanzelredner B die
Zeichnungen der Situation bei dieſem und fenem Vorgang nach O  ut und
Zeit Wie anders würde manches Ereigniß auf der Kanzel behande
manches Or Qus dem Munde Jeſu exegeſirt werden man ſich
Iunter des Zuſammenhanges Uund Urſprünglichen Sinnes bewußt
Es iſt Uuun ern großer Vorzug des obigen Werkes daß eS nicht die
tiefſte Bedeutung jeden Vorganges IM Leben Ve aufzuhellen ich bemüht
ſondern auch die Reden des Herrn kurz aber trefflich commentirt. Wenn
auch das zweite Capitel über die Quellen nach eu  en Begriffen nicht
ganz befriedigt, eil eS Streitfragen anregt, ohne ihnen ganz gewachſen
zu ern und auch ſon einzelne Auffaſſungen —  2 die der Ber⸗
ſuchung als rein geiſtigen Vorganges) nich werden zu halten fern, 1 thun
dieſ ängel dem Werth des ＋ und ſeiner Brauchbarkeit Großen
und Ganzen keinen Eintrag Möchte 8 nuu namentlich Unter dem Klerus

großen und eifrigen Leſerkreis finden!
13) Der Chriſt e  E. Faſtenpredigten von Ful

gentius Hinterlechner Ord Cap Zweite mit Citaten ver.
mehrte Auflage des IuIl N Jahre EU chienenen Buches E

＋ anl

Kreuz und der II Sterbebette alzburg 1884 130 60 kr
Wir haben bei Beſprechung der erſten Auflage dieſes Schriftchens

M Jahrgang 1883 414) zwei Ausſtellungen uns vlaubt daß die



— 674 —

Citationsweiſe des Verfaſſ ers den N
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1 der bibliſchen Stellen nicht „
und daß der er Theil des Titels im uch eigentlich keine Rechtfertigung
inde, eil 8 uur vorübergehend Chriſtus Aul Kreuze rede. Wie

ſieht, in dieſe eiden Ausſtellungen Urch die neule Auflage gegen⸗
ſtandslos geworden. Im Uebrigen hat ſich das Büchlein nicht verändert
und bleiben unſere anderen Bemerkungen üher dasſelbe auch betreffs der

Aufl. im Recht.
145 Commentarius 1u Beisiolam 5. pauli postoli ad Hebraeos.

Usibus Auditorum (Oheinnavit IDr Joannes Pänek.
StudiI bibl 1I1 Facultate theol Olomucensi Professor

UINII abprobat. Rev Ordinariatus Olomue Oeni—
ponte Librar. ACAH Wagneriana. 1882 S 200 Preis

Dieſer Commentar iſt für den Schulgebrauch beſtimmt und darum
iſt die lateiniſche Sprache, die Sprache der Kirche und der theolog. iſſen⸗
ſchaft, mit vollſtem Rechte gewählt worden. Naturgemäß zerfällt der
Commentar In die Einleitung Und die Auslegung des Textes ſelbſt. In
der Einleitung werden in 38 Seiten Iu präciſer und doch ausführlicher
Darſtellung die Fragen nach dem Verfaſſer, der Urſprache, dem erſten
Leſerkreiſe, Zeit und Dit der Abfaſſung, Veranlaſſung und Zweck, Inhalt
und endlich Nutzen des Hebräerbriefes beſprochen. Die ſchwierigſte und
ſehr verſchieden beantwortete Einleitungsfrage beim Hebräerbriefe iſt bekanntlich
die nach dem Verfaſſer unſeres 0 herrlichen Briefes. Schon die en
ſagten, Paulus ſelbſt könne der evidenten Verſchiedenheit des Styles
des Hebräerbriefes von dem der übrigen Briefe, des Fehlens des
Namens Eingange des Briefes und wegen anderer Gründe, unmögli
der erſte, eigentliche, trecte Verfaſſer ſein, ſondern e ſeien allerdings voll  7
kommen Pauliniſche Ideen, Lehren W., allein Concipient und nicht
bloß reiber des Briefes ſei enn anderer, nämlich irgend eln apoſtoliſcher
Mitarbeiter des poſte und zwar entweder Clemens von Rom, oder
Lukas, oder arnabas. Selbſt Unter und neueſten Gelehrten
ſowohl Qus katholiſchem als orthodox⸗proteſtantiſchem Lager theilt man ſich
meiſtens un die vorerwähnten Anſichten der en, während einige die An⸗

7
ſicht vertheidigen, daß der Hebräerbrief ebenſo wie die anderen Briefe von
Paulus Uunmittelbar erfaßt ſei; 3u dieſen 3d auch der Herr Verfaſſer
des obgenannten Commentares und PET rklärt dann die Verſchiedenheit des
Styles daraus, daß V annimmt, der Brief ſei urſprüngli hebräiſch
ſyro⸗chaldäiſch geſchrieben geweſen und wohl bald In  * Griechiſche Überſe⸗
worden alſo eln ähnliche Verhältniß wie heim Matthäusevangelium).
Allerdings iſt dann die griechiſche Ueberſetzung, in welcher allein uns der
Hebräerbrief Grunde iegt, durchaus nicht als eine wörtliche, den
Originaltext eng ſich anſchließende zu denken, ſondern als ziemlich freie
Ueberſetzung 3u betrachten; aher wärde ſich dann erklären, daß In unſerm


